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IMPRESSUM

         Listen sind in der heutigen hektischen Zeit unverzichtbar.

	 Listen bieten die Möglichkeit, das Leben zu ordnen, und man hat so 
           zumindest eine kleine Chance gegen das allmächtige Chaos.

            Auch Bergsteiger machen/lesen gerne Listen:
	  Packlisten,
	  Abhaklisten/Listen von Wunschtouren,
	  Einkaufslisten,
	  Speisekarten.

	 Listen schaffen neue Blickwinkel, können amüsieren oder 
           auch nachdenklich machen.

           Sendet uns eure Liste. Wir suchen die langweiligsten Berge, die ihr kennt.

	  Viel Spaß beim Lesen wünscht 
            das Knotenpunkt-Redaktionsteam

Das Listenheft

Oben oder nicht? Auf 
seiner „Hotlist“ hat 
Thomas Ebert ein paar 
heiße Eisen der alpinen 
Besteigungsgeschichte 
angefasst. 
Seite 60

Im Rundumschlag und 
erschöpfend abgehakt 
hat Johanna Stuke 
das Thema Packliste 
– garantiert für jedes 
Anforderungsprofil.
Seite 61

Neun Fragen zu 105 
Touren stellt Doro 
Baumgärtner dem 
Bergsteiger, der sich 
als erster durch den 
Pause-Kultführer 
geklettert hat.
Seite 64
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         Listen sind in der heutigen hektischen Zeit unverzichtbar.

	 Listen bieten die Möglichkeit, das Leben zu ordnen, und man hat so 
           zumindest eine kleine Chance gegen das allmächtige Chaos.

            Auch Bergsteiger machen/lesen gerne Listen:
	  Packlisten,
	  Abhaklisten/Listen von Wunschtouren,
	  Einkaufslisten,
	  Speisekarten.

 Aus dem Zitatenschatz zusammengetragen: eine Selektion mehr  
oder weniger geflügelter Worte von Berg- und anderen Philosophen
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Die fünf umstrittensten Besteigungen 

der Alpingeschichte

Mach doch mal ein 

Tomo Cesen: Lhotse, 1990

Am Nachmittag des 22. April 1990 beginnt 

Tomo Cesen das „Problem des Jahres 2000“ 

(Messner): 62 Stunden benötigt er für den Auf- 

und Abstieg im Alleingang durch die 3000 Me-

ter hohe Lhotse-Südwand. Er führt unter ande-

rem drei Liter Kaffee, aber keinen Kocher mit, 

sein „Gipfelfoto“ stammt von Viktor Groselj, 

aufgenommen in der Westwand, knapp unter 

dem Gipfel. Cesens Fotos wurden laut eigener 

Aussage auf einer Pressekonferenz in Italien 

gestohlen. Trotz mangelnder Beweise hat Ce- 

sen nach wie vor Rückhalt bei Alpinisten.

George Mallory: Mount Everest, 1924
Am 8. Juni 1924 verschwanden die Briten  
George Mallory und Andrew Irvine auf etwa 
8600 Metern am Everest-Nordgrat im Nebel. 
75 Jahre später fand eine Expedition die Lei-
che Mallorys. Er hatte weder das Foto seiner 
Frau Ruth bei sich, welches er auf dem Gip-
fel deponieren wollte, noch eine Kamera mit 
Gipfelfotos, die bei der immer noch vermiss-
ten Leiche Irvines vermutet wird. Der Versuch 
einer Antwort auf die Frage „Oben oder nicht 
oben?“ füllt heute ganze Bücherregale.

A. J. Lawson: Mount Herku
les, 1875

1875 berichtet A.J. Lawson in seinem Buch 

„Wanderungen im Innern Neu-Guineas“ von 

seiner Reise zum „höchsten Gipfel der Erde“: 

dem 10.757 Meter hohen Mount Herkules. 

Zwar habe er mit dem Eingeborenen Aboo le-

diglich eine Höhe von 8000 Metern erreicht, 

dafür aber nur neun Stunden benötigt – das 

Nachtlager befand sich auf 600 Metern! Au-

ßer dem Londoner „Alpine Journal“ misstrau-

te damals niemand dem „alpinen Münchhau-

sen“ Lawson. 

Hermann Buhl: Nanga Parbat, 1953
Nachdem Hermann Buhl am Abend des 3. Juli 
1953 als erster Mensch einen Fuß auf den Gip-
fel des Nanga Parbat gesetzt hatte, fotografier-
te er in Richtung Silbersattel seinen Eispickel, 
an dem der Wimpel seines Innsbrucker Klet-
terklubs flatterte. Bewusst vorsichtig verstau-
te er dann den fertigen Film, und tatsächlich 
wurde sein Alleingang erst später von einem 
wissenschaftlichen Institut durch die Länge 
der Schatten auf dem Bild bestätigt. Ein Zeit-
genosse klagte: „Eine herrliche Welt, in der das 
Wort eines Mannes dem Diktum der Optik un-
terworfen wird.“

Olympischer Fackellauf: Mount Everest, 2008
Zur Krönung des Tibetkonflikts im Vorfeld der Olympischen Spiele 2008 in Peking planten die chinesischen Funktionäre einen Fackel-lauf auf das Dach der Welt. Die tibetische Sei-te wurde deshalb komplett gesperrt, auch von Nepal aus durfte vom 1. bis 6. Mai niemand aufsteigen, was durch Scharfschützen und La-gerpolizisten gewährleistet wurde. Am 8. Mai erreicht die Blechbüchse mit dem Feuer den Gipfel, woraufhin den mundtoten Alpinisten im Basislager ihre zuvor konfiszierten Laptops, Satellitentelefone, Kameras etc. wieder aus-gehändigt wurden. Für den Amerikaner, der in Lager II eine Fahne mit der Aufschrift „Free Ti-bet – Fuck China“ hisste, war der Traum vom Everest allerdings beendet. 

Foto!
[Text: Thomas Ebert, Foto: Archiv DAV]

 Beweisfoto: Buhls Eispickel auf dem Nanga Parbat
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[Text und Illustration: Johanna Stuke]

oder: Zeige mir deinen Rucksack und ich sage dir, 

Nichts, das Picknickset inklusive Sonnensegel  
ist in den Rucksäcken der Sherpas, die die  
Sänfte tragen

Packlisten

Berg: Jochberg bei Kochel am See, 1565 m �. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Gehzeit: 3,5 h� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Schwierigkeit: Einfache, kurze, familientaugliche Bergwanderung ohne 
Forststraßen, ausschließlich auf meist steilem Bergpfad� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Termin: Ein sonniger Tag im Fruhherbst� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

DER MINIMALIST oder „kein Gramm zu viel“

Wimmerl (in Tasche packbare Regenjacke)
Hausschlüssel
5-Euro-Schein
Multivitamintablette, Plastikbecher (irgend-
wo auf dem Weg ist sicher eine Quelle)

DER PFADFINDER oder „souverän am Berg“
Kompass
Fernglas
„Was blüht denn da?“ (Buch zur Pflanzen- 
bestimmung)
Kessel, Feuerstein, Dosenravioli
Liederbuch
Gitarre DER WIDERWILLIGE oder „ein Tag ohne 

World of Warcraft ist ein verlorener Tag“

Laptop
Handy
Sennheiser-Kopfhörer
Video-iPod
Solarpanel + alle nötigen Ladegeräte
Campingsessel
Partyzelt
Familienpackung Schokoküsse
Sonnencreme, Faktor 50+

*Paragliding-Equipment*
Gleitschirm
Helm
Skibrille
Fallschirmspringerschuhe
Suunto-Trainings-, Puls-, GPS- und Outdooruhr,  
neueste Generation

*Kletter-Equipment*
Klettergurt
Kletterhelm
Kletterschuhe
Zwillingsseil

DER FLACHLANDTIROLER oder „wo 	
hamwa denn jetzte die Jemseneier?“

Flip-Flops
Stofftaschentuch, mit vier Knoten um den  
Kopf geknotet
Tüte Brotreste zum Möwenfüttern
Botanisiertrommel für Jemseneierfunde
Wörterbuch Deutsch-Bayerisch
Falk-Faltplan München und Umgebung

Aufkleber „Die Wanderschwalben“ 
fürs Gipfelbuch
Spiegelreflexkamera (vor dem Bauch)

DER TRADITIONALIST oder „noch 70 Stem-
pel bis zur goldenen Wandernadel“

DER FAULE oder „sich selbst genug“

DER MULTISPORTLER oder „man weiß nie, 	
was kommt“

Klemmkeilset
Friends-Set

*Mountainbike-Equipment*
Mountainbike (Downhill-Fully)
Full-Face-Helm
Brust-, Schulter-, Rücken, Schienbeinprotektoren
Protector Pants
Handschuhe
Bikebrille

*Mixed-Tour*
Skihelm
Goretex-Ganzkörperanzug
Skihandschuhe
Winterbergstiefel
Steigeisen
Eisgeräte
Eisschrauben

*Kajak-Equipment*
Kajakhelm
Kajak
Neoprenanzug

wer du bist!

Pickel
Hanfseil
speckiger Filzhut
Kniebundhosen
rotweiß kariertes Hemd zum Wechseln
Wanderpass mit 180 Stempeln



Der KNO TENPUNKT sucht den langweiligsten 
Berg, die langweiligste Tour oder die langweiligste 
Route, die du kennst! Schicke uns eine Liste deiner 
Favoriten (maximal drei Stück, mit Begründung). 
Zu gewinnen gibt es 
das Buch „Der Berg in mir“ von Alexander Huber 
– damit kannst du Langeweile auf der nächsten 
Tour entspannt vergessen!

Einsendungen an:
knotenpunkt@alpenverein.de 
oder Redaktion Knotenpunkt, Von-
Kahr-Straße 2-4, 80997 München
Einsendeschluss ist der 12.10.2008Hier ein Beispiel, wie‘s aussehen könnte:
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G ew  i n n sp  i el

[Text und Fotos: Daniela Erhard]Bergsteigeressen

***

Beschreibung

Schmeckt’s?

Unterwegsversion

Was kann 	
schiefgehen?

Ein Berg, den man mit Löffel und Ga-
bel und sogar ohne alpine Grundaus-
bildung in Angriff nehmen kann. 
Gibt es mit Tomatensauce (Versi-
on „Vulkan“), Spinat („Alm“) oder Käse-
Sahne-Sauce („Gletscher“). 

Wenn es sie gäbe, müsste man 
sie nicht erfinden. Wer mit Ori-
ginalität punkten will, frisiert sei-
ne Margherita mit Mozzarella, Mais 
und Oregano. Dringend fürs Sorti-
ment im DAV-Shop empfohlen.

Locker leichte Teigstücke, verfeinert 
mit Rosinen, in der Edelversion mit 
Mandelblättern. Darüber eine fei-
ne Staubschicht Puderzucker und 
das Ganze warm serviert. Allein da-
für lohnt sich der Aufstieg zur Hütte.

Auf jeden Fall! Immer und über-
all. Der Allrounder auf Touren.

Natürlich. Vor allem für Käse- 
fanatiker geeignet.

Um es mit den Worten des Kaisers  
zu sagen: Ja gut, äääh ...!  
Der Leckerschmecker schlechthin.

Zu weich gekochte Nudeln (mä-
ßig schlimm), zu kleine Portionen 
(nur mit Nachtisch erträglich).

Käse verläuft nicht in Edelweiß-Form. Teig brennt an. Also nicht 
zu heftig brutzeln.

Fürs Biwak gibt’s Produkte aus dem 
Karton oder aus der Dose. Wie mehre-
re Personen davon satt werden sollen, 
bleibt das Geheimnis des Herstellers.

Bisher nicht im Handel erhältlich. Man 
kann es mit Fertigboden in der Pfan-
ne des Kochgeschirrs versuchen ... 
Ganz klar eine Herausforderung.

Sogar aus der Tüte ist der Schmarrn 
mehr als ein zerrupfter Pfannkuchen.

35-40 Gramm Nudeln plus Sauce auf 
100 Höhenmeter (Vulkanvariante).

Eine Pizza (Ø 28 cm) auf 
500 Höhenmeter.

Eine Portion (großer Tel-
ler oder eine Tüte Backmi-
schung) auf 490 Höhenmeter.

Name Der Spaghetti-Berg Pizza Edelweiß „Wilder Kaiser“-Schmarrn

Einfach

Pro Person

Bergsport macht hungrig. Deshalb führt die letzte Direttissima des Tages meist in die Gaststube 
einer Berghütte oder in die Sommerlagerküche. Mit ein bisschen Fantasie lassen sich Gerichte 
zaubern, die ihren Namen wirklich verdienen und alle Schwierigkeitsgrade abdecken. 

KlassikerAusgefallenGrad

05/08 Knotenpunkt.

Mahlzeit!

wo steht der fadkogel?
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Modetrends 
[Text und Foto: Margret Hornsteiner]

1. Mit dem Drei-Gang-Rad über die Alpen. Mit 

Vollfederung, ultra-leichtem Carbonrahmen und 

hydraulischen Scheibenbremsen sind viele Bike- 

touren doch ein Kinderspiel geworden. Aber 

mit einem klassischen Drahtesel bergauf die an-

deren noch zu überholen, das ist eine Leistung! 

Und die Abfahrt mit glühender Rücktrittbremse 

ist garantiert nur etwas für Könner. Am Besten 

einfach mal in den Keller schauen, ob da noch 

ein altes Hollandrad steht!

2. Mit dem Dirndl die Gipfel erklimmen. Wer 

modisch aus der Masse herausstechen will, sollte 

sich outfittechnisch zurück in Großmutters Zeiten 

begeben. Da war es nämlich ganz normal, mit dem 

Dirndl auf die Gipfel zu steigen. Maximale Bein-

freiheit, nur etwas umständlich beim Klettern mit 

Hüftgurt. Auf der Hütte könnte man außerdem 

leicht für die Bedienung gehalten werden.

3. Zurück zum Filzhut. Natürlich ist die Stein-

schlaggefahr – insbesondere in den Kalkalpen – 

nicht zu unterschätzen, aber oft ist der Helm 

doch nur Ausdruck eines übertriebenen Sicher-

heitsbedürfnisses. Wer modisch etwas wagen 

will, trägt deshalb einen klassischen Filzhut in 

Dunkelgrau oder Schwarz. Aber Achtung: Über-

mäßige Dekoration des Hutes senkt den Cool-

ness-Faktor auf null. 

4. Weg mit den Kinderski! Mit den kurzen, tail-

lierten Ski der letzten Zeit kommt doch jeder 

Anfänger gleich zum Fahren. Wem das Kanten-

fahren zu langweilig ist, der sollte  es einmal auf 

historischen Zwei-Meter-Latten probieren. Be-

stimmt finden sich ganz hinten auf Opas Dach-

boden noch ein Paar Ski aus der Zeit, als Carving 

noch mit Holzschnitzerei assoziiert wurde. Dass 

Old School absolut in ist, zeigt auch die neuer-

liche Begeisterung für die Telemarktechnik.

5. Rote Kniestrümpfe forever. Fußballer haben 

sie, Basketballspieler haben sie auch. Höchste Zeit 

für ein Revival der Kniestrümpfe im Bergsport! Si-

cher ein gewagter Trend, aber der Inbegriff von 

Old School. Und in Kombination mit einem rot-

weiß karierten Hemd ein echter Retro-Volltref-

fer. Um das Outfit perfekt abzurunden, passt dazu 

eine trendy Knickerbockerhose im Dreiviertel-

Look. Tipps zur Beschaffung: Rote Kniestrümpfe 

sind in jedem gut sortierten bayerischen Souve-

nirshop erhältlich – gleich neben den Filzhüten; 

Retro-Knickerbocker, Modell d’Liasl, gibt es ganz 

regulär in der Kollektion einer bekannten Münch-

ner Bergsportbekleidungsfirma.

Old School unterwegs

am Berg

Knotenpunkt. 05/08

[Text und Fotos: Daniela Erhard]

Bergsport liegt im Trend und jeder Trend hat seine Mode. Aber braucht es wirklich alles, was die Werbung anpreist?  
Früher sind die Leute schliesslich auch ohne teure  Hightech-Ausrüstung auf den Berg gegangen. 
Hier fünf Ideen für alle Retro-Begeisterten, die sich dem kommerziellen Mainstream in den Weg stellen wollen.

Retro-Klassiker mit einem Schuss Heimatfilm- 
Romantik: die guten roten Kniestrümpfe

Mit einer trendy 

Knickerbockerhose  

im Dreiviertel-Look  

wird das Outfit 

perfekt abgerundet.
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Wann kamst du auf die Idee, alle Touren	
nachzuklettern?
Das war 2001, als mich der Sepp Sint gefragt hat, 

wie viele von den Pause-Touren ich denn schon 

gemacht hab. Ich sagte 94. Dann kam mir erst die 

Idee, alle zu schaffen. 

Deine Lieblingstour?
Die schönsten waren im Wilden Kaiser an der 

Fleischbank die Dülfer-Ostwand und im Zillertal 

die Grundschartner Nordkante. Die sind auch als 

Einstieg ins alpine Klettern zu empfehlen.

Welche Tour würdest du nicht noch 
einmal machen?
Am ehesten wäre das an den Grandes Jorasses 

der Crozpfeiler, das ist rechts vom Walkerpfei-

ler. Weil wir da oben in ein schweres Gewitter 

gekommen sind, biwakieren mussten und am 

nächsten Tag noch mit Ach und Krach hinaus-

gekommen sind. 

Wie hast du dich gefühlt, als du alle Touren 
geschafft hattest?
Ich hab das Glück gehabt, dass ich immer zum 

richtigen Zeitpunkt den richtigen Partner für 

eine bestimmte Tour erwischt hab. Als wir vor 

zwei Jahren am L’Olan dann diese allerletzte 

Tour gegangen sind, das war dann wirklich eine 

Erleichterung.

Hast du dir danach gleich etwas Neues 
vorgenommen?
Ich werde heuer 58 und hab meine Knieprobleme 

und verschiedene Wehwehchen. Zwar werde 

ich weiterhin Bergsteigen, 

aber nicht mehr so riskante, 

große Sachen. Eine Tour ha-

ben wir dieses Jahr noch 

vor, den Dôme de Neige 

des Ecrins in meiner liebs-

ten Gegend im Alpenraum 

und mit dem Walkerpfeiler vergleichbar. Wenn 

die noch gelingt, dann könnte ich das mehr oder 

weniger als Abschlusstour vom extremen Berg-

steigen betrachten .... vielleicht.

Hast du einen Lieblingsberg?
Ja, die Dru im Montblanc-Gebiet, weil ich dort 

wilde Abenteuer erlebt habe. Und zum Glück 

den Bonattipfeiler noch machen hab können, 

bevor er heruntergebrochen ist.

Gab es einen Moment, wo du nur noch 
aus Ehrgeiz weitergemacht hast?
Nein, immer aus Spaß! Ich hab ja nie als Ziel an-

gestrebt, diese 105 Touren vollzumachen. Das 

hat sich erst ergeben, als ich schon nahe dran 

war. Aber auch die letzten Touren bin ich nicht 

aus Ehrgeiz gegangen. Ich glaub, mit Ehrgeiz al-

lein kommst du schwer ans Ziel, wenn du da 

nicht mit dem Herzen und Freude dabei bist.

Wird dir jemand diesen Rekord nachmachen?
Ich würde mich freuen, wenn irgendwann einem 

Zweiten diese vollständige Serie gelingen wür-

de. Aber ich zweifle daran. Es müsste ja auch je-

mand sein, der den alten Bonattipfeiler noch ge-

gangen ist. Die sind heute eigentlich zu alt und die  

Jungen ..., meines Erachtens gibt es nur ganz we-

nige, die für alpine große Touren den Biss haben. 

Dieses Risiko im Hochgebirge, das mögen die Jun-

gen nicht mehr so eingehen. Aber es ist ja jedem 

selbst überlassen, ob er extrem geht oder nicht. Für 

mich war es wichtig, fast lebenswichtig möchte ich  

sagen. Ich weiß nicht, was mich getrieben hat.  

Jeder sammelt irgendwas, ich sammle Touren. 

Was machst du, wenn du nicht
gerade kletterst?
Ich hab eine kleine Landwirtschaft, die sehr ar-

beitsintensiv ist, es sind sehr steile Hänge dabei, 

das heißt viel Handarbeit mit der Sense zum Mä-

hen. Dann hab ich auch noch Bienen und Schafe, 

meinen Beruf als Waldaufseher und das Bergstei-

gen. Alles in allem gibt es immer was zu tun.

Sepp, vielen Dank für das Interview und 
weiterhin alles Gute!

05/08 Knotenpunkt.[Interview: Doro Baumgärtner, Foto: Archiv Gwiggner]

Nachgeklettert
Interview mit Sepp Gwiggner, der 
als erster und einziger vollstän-
dig alle 105 Touren von Walter 
Pauses Kletterbibel „Im extremen Fels“ 
nachgeklettert ist. Der gebürtige Ti-
roler ging als Kind mit seinem Vater 
auf die Jagd und als 15-Jähriger mit 
Freunden wandern. Dann kamen die 
ersten leichten Routen und bald 
die ersten schweren Kletter-
touren im Wilden Kaiser.

„Mit Ehrgeiz allein 

kommt man da 

schwer ans Ziel.”

Rekordhalter: 
Der 57-jährige 

Sepp Gwiggner  
schaffte alle 

Pause-Routen  
der ersten und 

zweiten Auflage.
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Kinderseite
 Sebastian Schrank

Knotenpunkt. 05/08



Mein Hausberg
[Text und Illustrationen: Ulrike Maurus]

05/08 Knotenpunkt.

Risiko: Neben Zahlen und Fakten zum Thema stellen wir das JDAV-Projekt „Check your Risk“ vor und gehen mit 
Experten und Spitzenbergsteigern auf „Sinnsuche im Wagnis“.

KNOTENPUNKT.           6/2008 VOrschau

®	Das Schnaufen wird immer lauter. Nur noch weni-

ge Meter ist der Wanderer von der Weggabelung ent-

fernt. Nun muss er sich entscheiden, ob er mich er-

klimmen will oder wie die meisten anderen mit dem 

Nachbargipfel vorlieb nimmt.

®	Weit habe ich es nicht mehr, hier ist schon die 

Wegkreuzung. Irgendwann werde ich den anderen 

Pfad einschlagen und den Nachbargipfel besteigen. 

Nicht heute – heute ist mein Hausberg an der Reihe!

®	Wie gerne würde ich diesen anderen Weg testen. 

Sanft ansteigend und mit saftigem Gras bedeckt ... 

Viel erholsamer als dieser steile und harte Felssteig. 

Auch ein Schuh hat schließlich Gefühle!

®	Der bunte Punkt dort unten, der sich über den    

grauen Felsgrat bewegt, das könnte ein Wanderer 

sein. Tatsächlich! Bei meinem Erkundungsflug habe 

ich sogar einen Rucksack entdeckt. Dabei ist mir der 

Duft von frischem Brot in die Nase gestiegen. Ob 

der Bergsteiger ein Herz für Dohlen hat?

®	Nach der Weggabelung wird er noch mal kurz 

hinter dem Felsblock verschwinden, bevor er dann 

hier auftaucht. Es bleiben also ein paar Augenblicke, 

um mich auf Wanderer Nummer 19 des heutigen Ta-

ges vorzubereiten. Noch einmal alle Balken strecken 

und eine freundliche Miene aufsetzen, damit ich auf 

dem Gipfelfoto eine gute Figur abgebe. 

Perspektiven
wechsel


